
Bey
dem erfreulichen

pn ſTuiu
A

D
4

TJ W
7

ü 7 n
Gochzeit-Geſte

Wolten hierdurch

Jhre Schuldigkeit Gluckwunſchend

ablegen
Drey verbundenſte Diener.

Merſeburg, den 15. Ju. ADCCXXXII.

Druckts Johann Moritz Gottſchick.



och-Sdles KFochzeitPaar,

die Freude die um Euch,
Und Eure Scheitel bluht zwingt unſern Mund zugleich/
Der ſonſt aus Blodigkeit nichts lieber thut, als ſchweiget,
Daß er den innern Tricb durch frohes Dichten zeiget.
Jedoch es ſtellt ſich bloß der gute Wille dar;
Die Quellen, welche ſonſt der muntern DichterSchaar,
So offt ſie ſchreiben will, was nettes zugedencken
Und andern tund zu thun den ſchonſten Einfall ſchencken,
Sind uns noch unbekannt. Die feuerreiche Krafft,
Die ohne allen Zwang beliebte Verſe ſchafft,
Will ietzo unſern Kiel noch nicht nach Wunſche treiben,
Und dennoch will die Pflicht nicht gantz zurucke bleiben.

Jit



Auch ſelbſt die Holle baut; ſo ſieht man leicht hiebey,
Was in derſelbigen fur Vorſicht nothig ſey.
Gewißlich wo die Bruſt ein ſolches Feuer heget,
Darzu die Thorheit nur das Stroh zuſammen traget;
Wo bald ein eitler Sinn aus Schalckheit Gut und Geld
Mehr als das Eh-Gemahl vor liebens-wurdig halt;
Bald blinde Schonheit nur, die nicht Vernunfft regieret,
Den laſterhafften Sinn zu dem Altare fuhret:
Da thut ein Paar nicht wohl, das ſich alſo vermahlt,
Denn weil der Gluth ſodann die rechte Nahrung fehlt,
So kann ſie nicht beſtehn und auff ein kurtzes brennen
Muß Zanck und Eyferſucht das Band der Eintracht trennen.
Hingegen bauet nur die Tugend den Altar,
Darauff die Gottesfurcht ein fromm und keuſches Paar,
Das GOCdywm allein geweyht, in reiner Luſt entzundet,
Und alſo Hertz und Hertz vergnugt zuſammen bindet;
So iſt ein Feuer da, dem niemahls Oel gebricht,
Die Liebe wachſet ſtets, die Treue wancket nicht,
Die Einigkeit regiert, der Segen muß ſtets bluhen,
Und des Aßmodi Liſt in ode Wuſten fliehen.

18WochEdler Brautigam iemehr nun Deine Waht

Sich diß zum Ziel geſetzt/ ie groſſer muß die Zahl
Der Segen bey Dir ſeyn die auff den TugendWegen
Vernunfft und Frommigkeit ſtets nachzufolgen pflegen.

55
a ietzt das ryiffe Feld in ſchonſter Anmuth lacht,
Und iedem Ackersmann dje ſüſſe Hoffnung macht,
Er ſolle vor den Fleiß und ſorgſames Bemühen
Nunmehr in kurtzer Zeit den reichſten Wucher ziehen:
So erndteſt Du davor der Liebe Garben ein.
O trefflicher Gewinn! der muß Dir beſſer ſeyn
Und Dein Gemuth gewiß in mehr Vergnugen ſetzen/
Als ſonſt des Sommers Pracht mit allen ſeinen Schatzen.



CoDZyir durffen Deinen Ruhm j der ſich der Fackel gleicht
Die von ihr ſelber ſchon den ſchonſten Schimmer reicht,
Mit ungeubter Hand und kuhnen Unterwinden,
Geehrthſte Jungfer Braut, nicht erſt in Reime binden.
Die Lugend lobt ſich ſelbſt und iſt ihr mehr verhaßt,
Wenn ſie ein frecher Kiel in ſolche Schrancken faßt,
Die ihre Trefflichkeit doch langſtens uberſteiget,

Obgleich bey alle dem die Demuth ſtille ſchweiget.

rum wunſchen wir nur noch: GOTT, deſſen VorſichtsHand
Die Neigung Eurer Bruſt ſelbſt an einander band
Der laſſe nie kein Leyd den Segen wiederruffen,
Der heut auff Euer Haupt von ſeiner Altars Stuffen
Bereits geleget iſt. Es werde ſeine Treu,
So offt der Morgen kommt, mit vieler Gute nen.
was Jhr Euch ſelber wunſcht was ſeinen Ruhm vermehret
Das werd Euch iederzeit im Uberfluß beſcheret.

Kein herber Unglucks-gall verſtore Eure Rujh
Die Liebe nehme ſtets mit allen Jahren zu,
Und laſſe ſich forthin in vielen Proben ſehen,
Eo wird der Eltern Wort und unſer Wunſch geſchehen.
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